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AUbounementspreis für Lodz: 
Jährlich 8 NEL, Halb. 4 NEL, viertelj. 2 Rbl. pränumerando. 
Bär Auswärtige mis Poſtverſen . ung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 NE. 70 Kop., 
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Prelb eines ‚&remplars 5 Nop. 


Inland, 


S. Peſersburs. 


— Am Freitag, den 3. (15.) Februar, 
wohnten, wie der „Reg.⸗Anz.“ berichtet, Ihre 
Kaiſerlichen Majeſtäten dem Gottesdienſt in 
der kleinen Kirche des Winterpalals bei und 
nahmen darauf in den Appartements des 
Großfürſten Paul Alexandrowirſch das Früh: 
ſtück ein, an welchem auch der Großherzog, 
der Erbgroßherzog und bie Prinzeffin Alice 
von Heſſen theilnahmen. — An demſelben 
Tage fand im Eigenen Palals Sr. Majeftät 
der zweite Ball ſtatt, zu welchem gegen 270 
Perſonen eingeladen waren. Zu den Gäſten 
gehörten u. A. der Großherzog, der Erb» 
großherzog und die Priazeſſin Alice von 
Heſſen und die Prinzeſſinnen Anaſtaſia und 
Militza von Montenegro. — Am 3. (15.) 
Februar, um 3 Uhr Nachmittags, ſand im 
Eigenen Palals Sr. Majeſtät, in Gegen» 
wart Ihrer Kalſerlichen Majeſtäten, ein von 
dem bekannten Planiſten Graſen Zichy ver⸗ 
anſtaltetes Concert ſtatt, welchem u. A. auch 
die Prinzeſſin Alice von Heſſen und die 


montenegriniſchen Prinzeſſinnen zuhörten. 


— Ueber die Thätigkeit des Kriminal ⸗ 
Kaſſatlons⸗ Departements det Dirigirenden 
Senats pro 1888 entnehmen wir der „Now. 
Wr.“ dle nachſtehenden Daten: Zum 1. Ja⸗ 
nuar 1888 waren unentſchleden geblieben 
968 aus den allgemeinen Gerichtsinſtitu⸗ 
tionen, 2681 aus den Friedensrichter ⸗In⸗ 
ſtitutlonen und 191 von Privatperſonen ein: 
gelaufene Sachen, im Ganzen 3240 Sachen: 
Im Laufe des Jahres 1888 kamen hinzu. 
aus den allgemeinen Gerichts⸗Inſtitutionen 
3046, aus den Friedensrichter⸗Inſtitutionen 
7332 und von Privatperſonen 1228, im 
Ganzen 11,606 Sachen. Erledigt wurden 


Donuerſtag, den 9. (21.) Februar 


Podzer Tageblall 


im Laufe des Jahres 12,093 Sachen. Auf 
jeden der vortragenden Senatoren entfielen 
im Durchſchnitt 464 Sachen. Kaſſirt wur⸗ 
den von den Urtbeilen der allgemeinen Ger 
richtsinſtitutionen 7½ pCt., von den Urs 
theilen der Friedens richter⸗Inſtitutionen circa 
23 pCt. Zum 1. Januar 1889 verblirben 
unerledigt 237 von den allgemeinen Gerichts 
inſtitutionen, 2377 von den Friedensrichter⸗ 
Inſtitutionen und 139 von Privatperſonen 
eingelauſene Sachen, im Ganzen 2753, fo 
mit 487 weniger als im vorhergehenden 
Jahre. 

— Ueber die beſondere Kanzlei für 
Eiſenbahn⸗ und Farifweſen beim Finauzmi⸗ 
niſterium bringen die „Pet. Wed.“ folgende 
nüheren Nachrichten: Dem Reſchsrath iſt 
nachſtehendes Project vorgelegt und von dem⸗ 
ſelben bereits: geprüft worden: 1) Zwecks 
Verwirklichung der der Regierung zufallenden 
Leitung der Thätigkeit der privaten Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften in Bezug auf Feſtſtellung 
der Tarife für die Beförderung von Paſſa⸗ 
gleren und Frachten, ſowie zwecks Ordnung 
der Tarife der Kronsbahnen find. beim Fi⸗ 
nanzminiſlerium zu creiren a) ein Konſell 
für Tarifangelegenheiten, b) ein Zarifcomite, 
c) eine beſondere Kanzlei für Eiſenbahnan⸗ 
gelegenheiten, welche den Departements des 
Miniſterlums coordinirt iſt und, außer den 
Tariffragen auch noch alle Eiſenbahnange⸗ 
legenheiten zu erledigen hat, inſoweit dieſe 
das Finanzminiſterlum angehen. 2) Den 
Miniſtern der Finanzen und der Kommuni⸗ 
kationen wird es anheimgeſtellt, das Tarif- 
weſen auf den Kronsbahnen zu organiſiren, 
daſſelbe jedoch möglichſt in den allgemeinen 
Inſtitutionen für Tarlfangelegenheiten zu 
concentriren und dem Finanzminiſterium zur 
Verſtärkung der beſonderen Kanzlei für Eiſen⸗ 
bahnweſen einen beſtimmten Theil der, für 
die zeitweilige Verwaltung der Kronsbahnen 
aſſignirten Summen zu bewilligen. 3) Für 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Medaktion und Expedition: 


Kaunıkripte werden uicht jarus geber: 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Ur Vormittags. 


1889. 


Nruer Ning 6. 


den Unterhalt der beſonderen Kanzlei. und 
des Tarifcomites, ſowie für die Geſchäfts⸗ 
führung im Tariſconſeil werden in dieſem 
Jahre 223,000 Rubel aſſiznirt, davon für 
den Unterhalt des Perſonaletats — 188,000 
Rbl., für Kanzleiausgaben — 18,000 Rb'., 
für Beleuchtung, Kuriere, Wächter ꝛc. — 
5000 Rbl. und für das Lokal und die Be 
beizung deſſelben 12,000 Rbl. 4) Für die 
Einrichtung der beſonderen Kanzlei werden 
5000 Rbl. bewilligt. 5) In der Inflitution 
des Eiſenbahnraths werden in Folge dieſer 
neuen Organiſation der Sache weſentliche 
Abänderungen vorgenommen werden. 

— Wie aus Paris berichtet wird, 
haben die Verhandlungen, welche ſelt län⸗ 
gerer Zeit wegen einer Fortſetzung der ruſſi⸗ 
ſchen Konvertionsoperation ſeitens des Dele⸗ 
girten der Pariſer Finanzkräfte, welche die 
Konvertirung der 1877er ruſſiſchen Anleihe 
und Unterbringung der neuen Aproc, vom 
Jahre 1889 in ſo erfolgreicher Weiſe durch⸗ 
geführt haben, nunmehr ihren Abſchluß ge⸗ 
funden. Es iſt die Vereinbarung getroffen, 
zunächſt die 1871er, 1872er und 1873er 
ruſſiſchen Anleihen zu konvertiren. Dle neu 
auszugebende Anleihe wird dem Typus der 
bereits zur Ausgabe gelangten Aprocentigen 
Anleihe entſprechen, und es ſoll außerdem 
der ruſſiſchen Finanzverwaltung aus biejer 
Operation ein größeres Baarguthaben er⸗ 
wachſen, das ihr in ruſſiſchen Noten auszu⸗ 
händigen ist. Es kann nicht fehlen, daß dar 
durch ein ſtimulirender Einfluß auf die 
weitere Kursentwickelung der ruſſiſchen Werthe, 
namentlich aber auch der nuſſiſchen Valuta 
geübt wird. 

— Eine der gigantiſchen Aufgaben, 
welche Nußland geſtellt find und deren Lö 
ſung in immer greifbarere Nähe zu rücken 
beginnt, iſt die Verbindung der Oſtſee mit 
dem Stillen Ocean durch einen Schienen» 
ſtrang: die Erbauung der ſibiriſchen Pacific» 


Inſortionsgebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 RKop., 


für Neklamen 15 Kop. 


| Im Huslande übernimmt Infertionsaufträge 
| Haasenstein & Vogler, Rönigaberg l/ P. oder deren Filialen, 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatoräfa 18. 


Bahn. Durch den außerordentlich frucht⸗ 
baren, an natürlichen Schätzen ſo reichen 
Süden Sibirlens über Irkutsk und durch 
das herrliche Amur⸗Thal wird einſt dieſe 
neue Welibahn gehen, jene unermeßlichen 
Gebiete der Cultur erſchließen und die größte 
Bedeutung für den Welthandel ‚erlangen, 
Nach einem langen Artikel des „St. Pet. 
Her.“ iſt die Zeit nicht mehr ſern, wo der 
erſte Spatenſtich zum Baue dieſer Bahn ger 
ıbanı werden wird, und zwar ſoll zuerſt die 
Baikalſtrecke in Angriff genommen werden. 
Unter der Vor ausſetzung, daß der Baikal⸗See 
von dem Schienennetz wicht umgangen, ſon⸗ 
dern der Verkehr von Irkutek nach Werchoy⸗ 
Udinek mittelſt eines großen Trajectes, durch 
den 250 Bahnwerſt oder 7,250,000 Rubel 
erſpart würden, bewerkſtelligt wird, würde 
die geſammte nun zu errichtende Bahnſtrecke 
eine Länge von 2400 Werft haben. Da 
nun dle Ingenieure die Oerſtellungskoſten 
dieſer Linie mit 29,000 Rbl. pro Werſt 
berechnet haben, dleſelbe aber 2400 Werſt 
betrüge, jo wird die Fertigſtellung der ges 
ſammten Baikal » Linie, incluſive Fabrpark 
die Summe von 69,600,000 Rubel bean⸗ 
ſpruchen. Dieſer niedrige Herſtellungspreis 
von 29,000 Rbl. pro Werft iſt darauf bes 
gründet, daß dieſe Bahn gleich den Bahnen 
des Großfürſtenthums Finnland, welche blos 
20,000 Rbl. pro Werft beanspruchten, eben⸗ 
falls nur einen leichten Oberbau zu haben 
braucht, daß keine bemerkenswerihen Terrain. 
oder Untergrundſchwierigkeſten vorhanden 
find, die Brücken nur aus dem ſeſten ſibiri⸗ 
ſchen Holz und nicht aus Eſſen zu conſtruiren 
ſind und daß alle 50 Weiſt eine Station 
zu errichten iſt, um welche Stationen bald 
Anfiedelungen, Dörfer und Flecken eniſtehen 
würden; daß ferner der Grund und Boden, 
der die ganze Strecke hindurch Kronselgen⸗ 
thum iſt, nicht zu exproprtiren iſt, daß weder 
für die Schwellen, noch für die Brücken, 


Dir Eugeisfiume. 


Erzählung 
von 


dans Wuchenhuſen. 


(2. Fortſetzung.) 

„Die Mutter ſelbſt ſagte mir eben, 
wir müßten zu Rathe gehen mit der Toi⸗ 
lette, die ich der guten ſeligen Tante ver 
danke, da es Dir ſchwer werde, ſie zu ev 
ſetzen und jetzt willſt Du ſelbſt jo ſchonungslos 
damit umgehen! .. . Aber ich denke, die 
Mama will mir nur bange machen; Du 
bift viel zu gut, Papa, als daß Du Deine 
einzige Elsbeth in Sack und Aſche umher 
gehen laſſen könnteſt! Nicht wahr, Papachea, 


die Mutter hat nur geſcherzt!“ 


Schmeichelnd legte ſie den Arm um 
ſeinen Nacken und ſchmiegte ſich an ihn; 
mit zärtlicher Auſmerkſamkeit zugleich für 
ihre Schätze und für den Papa, machte ſie 
dem letzteren einen Stuhl frei und rettete 
einige koſtbare Gürtel⸗Schlelfen vor rauher 
Berührung. 

„Die Zeiten find gerade dazu angethan, 
mein Rind!“ brummte Marbach verſtimmt 
halb für ſich. „Niemand denkt an uns 
arme Beamte, während die Goldgräber an 
der Börſe uns das Leben vertheuern. Uns, 
liebes Kind, iſt jede Einſchränkung geboten, 
während die Anderen ihr leicht erworbenes 
Geld mit vollen Händen zum Fenſter hinaus 
werfen.“ 

Ein leiſer Seufzer drang hinter einem 


Berg von mit allen Farben garnirtem Tüll 
herüber. Dle Mutter war nur zu ſehr von 
dem überzeugt, was Marbach ſprach. Ein 
leichtes ſpöttiſches Lächeln kräuſelte Elsbeths 
Lippe. 

„Botmer iſt heute auch aus unſetm Bus 
reau deſertirt, um fein. Glück an der Börſe zu 
verſuchen!“ fuhr Marbach fort. „Den ſeh' 
ich auch ſchon als reichen Mann in vor⸗ 
nehmer Equipage; er hat ganz das Zeug 
dazu!“ 


„Wer iſt Botmer ? Aber gleichviel, wenn 
der das kann, warum kannſt Du es nicht, 
Papa ?“ fragte Elsbeth mit demſelben Spott» 
lächeln .. „Wer iſt übrigens Botmer; 
der Mann intereſſirt mich!“ 

„Du wirft ihn kennen lernen! Gelingt's 
ihm, jo wird er ſich ſchon zeigen. Ich traue 
ihm aber Alles zu. Verdenken kann ich's 
ihm nicht, wenn er den Frohndienſt ſatt bes 
kommen. Er iſt jung und das Glück iſt 
nur mit der Jugend. Uns Alte flieht 
Fortuna wie alle Welber!“ 

Der Rath war wieder aufgeſtanden 
und ſchaute gedankenſchwer am Fenſter auf 
die Straße hinab. 

„Papa,“ hörte er der Tochter helle 
Stimme hinter ſich, während ſich ein weißes 
Händchen auf ſeinen Arm legte. „Ich bin 
nun ſchon drei Tage hier und kaum zum 
Hauſe hinaus gekommen. Haſt Du heute 
frei, jo ſchlägſt Du's mir gewiß nicht ab! 
Das Frühlingswelter iſt ſo herrlich! Laß 
Nachmittag einen Zweiſpänner holen und 
fahre uns ein wenig in's Freie hinaus. Du 
ſiehſt, ich habe ſchon Toilette dazu gemacht 
und freue mich recht darauf.“ 

Marbach zuckte die Achſel und ſchaute 


——— — ́[—EœGœũäͤ t m a 


nicht zurück. Die Zumuthung paßte gerade 
in ſeine Stimmung. 

„Scheuſt Du das Geld, Papa, ich 
habe noch ſo viel von meinem Taſchengeld 
von der ſeligen Tante! Es ſoll mir nicht 
darauf ankommen!“ 

„Behalte Dein Geld, mein Kind, Du 
wirſt es gebrauchen! Ich wollte, die Tante 
hätte Dich übrigens mehr Oekonomie ger 
lehrt. Wer, meinſt Du, ſoll Dich einmal 
heirathen, wenn Du Anſprüche machſt wie 
die, mit denen Du bier bei uns aufs 
teitiſt ! 

Elsbeth ließ die Hand von ſeinem Arm 
ſinken. Sie trat mißmuthig in's Zimmer 
zurück. Ihr Blick ſtreiſte dabei den Spiegel 
und der gab ihr ihre Laune wieder. Sie 
lachte mit demſelben Spötteln ſich im Spiegel 
an und verweilte ungeſehen vor demſelben, 
mit beiden Händen den Gürtel von der 
em Taille herabdrückend und die Bruſt 
hebend. 


„O, es giebt immer und namentlich jetzt 
reiche Männer genug, Papa!“ rief ſie mit 
einem ſiegreichen Blick auf ihr Spiegelbild, 
der ſich plötzlich finfter vergrollte und einen 
Schatten über ihr ſchönes Antlitz warf. 
„Einen Armen nehme ich gewiß nicht! 
Wie ſieht denn der Botmer aus, von dem 
Du eben ſprachſt? Iſt er hübſch, inter⸗ 
eſſant?“ ... Wieder derſelbe Blick in den 
Spiegel. Die Hand gab dem Löckchen, das 
ſeine beſtimmte Stätte über der Schläſe 
hatte, die angewieſene Lage zurück. 

„Beldes!“ antwortete brummig der 
Vater, ohne zurück zu ſchauen. „Es ſoll 
mich nicht wundern, wenn dem auch noch 
eine reiche Parthie gelingt.“ 


„Ich würde ihn aber trotzdem nich 
nehmen! Ich weiß was Beſſeres!“ 

„So nimm Dir den Beſſern !* 

„Du möchtet mich wohl recht bald 
wieder los ſein, Papa?“ 

„Ich mochte meinen Kindern nur den 
Rath geben, ſich in die Verhältniſſe ihres 
Vaters zu ſchicken, oder ſich was Beſſeres zu 
ſuchen, wenn ihnen dieſe nicht genügen. Du 
wirt ee Dich danach zu richten, mein 

n “ 

Damit verließ der Rath das Fenſter, 
durchmaß mit einem ärgerlichen Blick auf 
all den weiblichen Putz das Gemach und 
trat in ſeln Arbeitszimmer. 

Elsbeth ſchaute ihm nach. Auch dle 
Mutter erhob ſich hinter dem weißen Tüll⸗ 
Gebirge, in dem ‚fie wie in einer Gletſcher⸗ 
ſpalte perſunken. Mit beſorgtem Blick 
ſchaute ſie die Tochter an und die ſchlen 
tief verſtimmt. 

„Das iſt nun die Helmalh, auf die 
ich mich jo gefreut!“ Elsbeth ſetzte ſich an's 
Fenſter und ſtützte die Wange in die Hand. 
„Der Vater übt ſich ſeit geſtern darin, mir 
Unangenehmes zu ſagen. Alles was ich 
thue, wird von ihm getadelt!“ 

„Vielleicht biſt Du nicht ohne Schuld, 
Elsbeth, Du mit Deinen Aaſprüchen!“ 

Das Mädchen lachte bitter und preßte 
das feine Spitzentuch in der Sand zus 


ſammen. 


„Mit meinen Anſprüchen! Warum 
habt Ihr mich zu der Tante gethan und 
nicht den Bruder, der anderswo ebenſo gut 
Griechiſch und Latein lernen konnte! Für 
ein junges Mädchen iſt's doch vorthellhafter 
in der großen Stadt zu ſein, als in der 
Provinz, wo immer gleich große Verlegen ⸗ 


noir die Statlonsgebäude die Balken 
käuflich zu erwerben ſind, well ſie aus den 
unendlichen Kronswäldern unentgeltlich zu 
entnehmen wären, daß endlich die Arbeitskraft 
für den Bahnbau ſchon durch die alljährlich 
ſich ſteigernde Einwanderung mittelloſer 
Bauern reſchlich und billig zu beſchaffen ii. 
— Wle verlauttt, hat ſich nun auf St. 
Petersburger Initlative hin in Paris eln 
capitalfräftiges franzöſiſches Conſortium ge⸗ 
bildet, welches ſowohl das Obligations⸗Ca⸗ 
pital, als auch das Aetlen⸗Capital für den 
Bau dleſer Baikal⸗Bahn in Frankreich, Bel; 
gien und Holland realiſiren will. Daß auch 
St. Petersburger Banken bei dieſem Unter: 
nehmen bethelligt fein werden, iſt wohl an: 
zunehmen und zwar um ſo mehr, als die 
Regierung 81 Jahre lang alljährlich eine 
namhafte feſte Subvention, welche alle 20 
Jahre verringert wird und die nicht zurück 
gezahlt zu werden braucht, der zu bildenden 
Balkal⸗Eiſenbahn⸗Actiengeſellſchaft gewähren 
wird, wofür nach 81 Jahren die Bailal: 
Eiſenbahn in den Beſitz des ruſſiſchen Staa⸗ 
tes übergeht. 

Moskau. Der Kommandbirende des 
Moskauer Militärbezirks General- Adjutant 
Koſlanda beſichtigte in letzter Zelt eifrig die 
verſchledenen Kaſernen Moskaus und über 
„ugte ſich überall perſönlich von dem Zus 
ſtande der dem Militär angewieſenen Räum⸗ 
lichkeiten. Dieſer Tage nahm Seine Excel» 
lenz auch eine Beſichtigung der im Dezember 
eingetretenen Rekruten vor und lieb ſich 
tiejelben in der ſtädtiſchen Manege von dem 
Chef der 1. Brigade der 1. Grenabierdivis 
fion, General» Major Krinizyn, vorſtellen. 
Aufichen erregte "dabei ein dem 12. Aſtra⸗ 
chanſchen Regiment zugetheilter Rekrut, der, 
wie König Saul, eines Hauptes länger war 
als die übrigen Soldaten und bekanntlich 
werden zur Gtenadlerdiviſion ohnehin nut 
Leute von hohem Wuchſe genommen. Der 
junge Mann mißt nach dem „N. D.“ drei 
Arſchinen und hat eine feiner Länge ent⸗ 
ſprechende volle Statur. Der Krone kommt 
er inſofern theuer zu ſtehen, als er faſt 
doppelt ſo viel Zeug zu feiner Montur 
braucht, wie andere Soldaten. Zu jeinem 
Mantel ſollen 8 Arſchin Tuch erforderlich 
geweſen ſein. 


Ausläudiſche Nuchrichlen. 


— Der unglückliche Kronprinz 
Nudolf und feine mit ihm in den Tod 
gegangene Geliebte Baronin Veiſera finden 
immer noch nicht die Ruhe im Grabe, die 
fie Beide durch ihren tragiſchen Tod wohl 
verdient hätten. Jetzt kommt Jemand, der 
über ganz beſondere Quellen zu verfügen 
verfihert und ſchildert in der „Frkf. Ztg.“ 
die Umſtäude, unter welchen das Ende Beider 
eintrat, in einer von den bisherigen Dar⸗ 
ſtellungen erheblich abweichenden Weſſe. Da 
diefe Mittheilung allgemeines Aufſehen er⸗ 
tegt, glauben wir fie unſeren Leſern nicht 
vorenthalten zu dürfen. Der erſte Theil des 
Berichtes erwähnt das bekannte Verhältniß 


beit iſt, wenn ein Lieutenant den Schnupfen 
hat oder eln Referendar verſetzt wird und 
alſo ein Tänzer fehlt und nun gar in einer 
Safenftabt, in der es nur Krämer und Mar 
troſen giebt! Aber ſchließlich werd' ich es 
bet der Tante doch beſſer gehabt haben als 
bel Euch! Schöne Ausſichten für mich, wenn 
au tagaus, tagein im Zimmer ſitzen 
0 “ 3 


„Du weſlßt nicht, was das Leben fetzt 
koſtet, Elsbeth!“ 

„Weil Ihr Alles an den Bruder wen, 
det, damit ver ſich auf ver Mniverfität amü⸗ 
firen kann! Da wird die Tochter wohl dat 
Aſchenbrödel ſein müffen! ... Aber ich 
werde für mich ſelber ſorgen!“ 

Elabeth erhob ſich. Das Blut ſchoß 
ihr ins Antlitz zurück und färbte Wangen 
und Stirn. Ste holte tief Athem, kreuzte 
entſchloſſen die Arme unter der Bruſt und 
ſchrut, gleichgiltig um alle die koſtbaren 
Sachen, die da umher lagen, heftig bewegt 
auf und ab. n 

„Ihr braucht Euch gar nicht um mich 
zu kümmern, der Vater ſoll gar keine Sorge 
um mich haben; ich ſelbſt weiß, was ich 
zu thun habe. Ich gehe fort, weit fort 
über's Meer ... nach Amerika! Es fällt 
mir nicht ein, Euch hier zur Laſt fallen zu 
wollen.“ go 

„Nach A. 

g Die Räthin fiel in den Seſſel zurück; 
mit geöffaetem Munde ſtarrte fie die Tochter 
an, in der es jetzt eben plötzlich ſehr ſtür⸗ 

miſch zugehen mußte. f i 

Elsbeih war an's Fenſter getreten, ſie 

hatte die Stirn an die Scheiben gelegt; mit 
finſier glühendem, wildem Blick, die Hand 
ſeſt auf vie Bruſt gepreßt, ſchaute fie vor 


des Kronprinzen zu dem jungen Freifräulein 
Marie v. Vetſera und ſagt, daß ſelbes ein 
immer innigeres und öffentlicheres geworden 
ſei, je mehr von dem Kaiſer und der Frau 
Kronprinzeſſin auf den verirrten Mann ein 
ablenkender Einfluß verſucht wurde. Als ſich 
das Gerücht verbreitet habe, die junge Dame 
ſolle mit einem Pariſer Geldmanne verhei⸗ 
rathet werden, habe der Kronprinz erklärt, 
daß er lieber auf die Thronfolge verzichten 
und mit der Geliebten im Auslande als 
Privatier leben würde. Schließlich habe die 
Kaiſerliche Familie auf die Wankelmüthigteit 
des Kronprinzen ihre Hoffnung geſetzt und die 
Familie Vetſera habe die Verheirathung der 
jungen Dame auf's Eifrigſte betrieben. Am 
29. Januar ſei plötzlich das — ſonſt ſtreng 
bewachte — junge Mädchen aus dem Hauſe 
verſchwunden, während der Kronprinz auf 
Schloß Meierling zur Jagd weilte. Die 
Mutter des Mädchens eilte zum Grafen 
Taaffe und bat ihn um ſeine Vermittelung, 
indem ſie ihm offen mittheilte, ſie habe Ver⸗ 
dacht, daß ihre Tochter beim Kronprinzen in 
Melerling weile. Der Miniſterpräſident theilte 
den Sachverhalt dem Erzherzog Karl Ludwig 
mit, der auf den Kronprinzen von der Fa⸗ 
milie noch am meiſten Einfluß hatte. Der 
Oheim telegraphirte nun dem Neffen, er lade 
ihn auf den Abend zur Familientafel ein 
und rechne beſtimmt auf ſein Kommen. Man 
hoffte, ſo den Kronprinzen nach Wien ziehen 
und unterdeſſen ſeine Geliebte wieder zu 
ihrer Familie bringen zu können. Aber die 
Berechnung ſchlug fehl. Die Kataſtrophe 
entwickelte ſich jetzt folgendermaßen: Das 
Telegramm langte Nachmittags gegen 5 
Uhr in Meierling an. Der Kammerdiener 
Loſchek, welcher es in Empfang nahm, legte 
es ſelnem Herrn, welcher ſchon vor einer 
Stunde das Schloß verlaſſen hatte, auf das 
Nachttiſchchen. Es verrann Stunde um 
Stunde — der Kronprinz kehrte nicht wleder. 
Endlich brach die Nacht herein und nun be⸗ 
gann man unruhig zu werden. Als der 
Kronprinz auch um 10 Uhr noch nicht zu⸗ 
rück war, ſammelte Graf Hoyos das ge» 
ſammte Perſonal um ſich und gab den Auf⸗ 
trag, den Wald zu durchſuchen, da dem 
Kronprinzen vermuthlich ein Unfall zugeſtoßen 
ſel. Unter den Mitgliedern der Erpebition 
befand ſich auch der Forſtaufſeher Werner, 
welcher eine Hütte mitten im Forſt bewohnt. 
Gegen 3 Uhr Früh — man hatte den ganzen 
Wald reſultatlos durchforſcht — kam Werner 
in die Nähe feiner Hütte und wollte ſich, 
da er müde und hungrig geworden war, 
aus derſelben raſch einen Imbiß holen. Die 
Thür war verſperrt. Werner lugte durch 
die Spalten der mit Läden verſchloſſenen 
Fenſter und bemerkte Licht. Ohne langes 
Beſinnen rannte der muskulöſe Mann die 
ſtarke Thür ein und nun ſah er ſchreckens⸗ 
Narr auf ein furchtbates Bild: Auf dem 
einſachen Lager des Waldhüters ruhte die 
Lelche der Baroneſſe Marie und über ſie 
bingeworfen, durch das Eigengewicht des 
Körpers halb zur Erde geſunken, lag die 
des Kronprinzen Rudolf. Wie von Furien 
gehetzt, jagte Werner in's Schloß. Der Tag 
graute, ehe Graf Hopos, Loſchek und der 


ſich. Dann ſchloß ſich dieſer Blick wie mit 
einem Schauder, der ſie ſchüttelte. 

„Elsbeth!“ rief es hinter ihr, „Du 
wirſt erſt in einem halben Jahr neunzehn 
alt! Wußte die Tante um dergleichen tolle 
Ideen “ 

„Wie Du fragſt! Die alte gichtbrüchige 
Frau! Glaubſt Du, ich würde nicht bei ihr 
vor Langeweile geſtorben ſein, wenn nicht 
... Oder wie alt, meinſt Du, muß ein 
Mädchen ſeln, um zu empfinden . 


Sie verſchluckte, was ſie ſagen wollte. 
Sie wandte ſich und ſchritt gerade wieder 
am Spiegel vorüber; ſie hatte Gelegenheit 
in dieſem zu finden, daß kaum ein Mädchen 
ſich ſchöner und anmuthlger entwickelt haben 
könne als ſie. Ihr ſchlanker Wuchs impo⸗ 
nitte ihr offenbar ſelbſt; ihr Auge blickte 
ſo perſtändnißreich, jo klug, daß es ihr ſel⸗ 
ber erſchien, als ſei ſie mehr als reif für 
die Pläne, von denen fie eben geſprochen. 
Sie verweilte trotz dem inneren Sturm vor 
dem Spiegel und rückte die rothe Buſen; 
ſchleife zurecht 

Eben öffnete ſich haſtig die Thür. Der 
Vater trat wieder herein, das Geſicht erhitzt, 
das Haar, das ſonſt ſo ſorgfältig über die 
Schläfen gelegt, unordentlich über das Ohr 
hängend, einen Brief in der Hand. 


„Da lies, Frau! Hertliche Nachrich⸗ 
ten! Vortreffliche Dinge, die wir von unſren 
Kindern erleben. Auch das noch! Hermann 
iſt relegirt! Er ſchreibt, daß man ihm we 
gen einer Sache, an der er durchaus un⸗ 
ſchuldig, das consilium abeundi gegeben 
und er vorläufig zu uns zurückkommen 
müſſe. Unſchuldig! Natürlich! Luſtige Ge⸗ 
ſchichten das! Mein ſchönes Geld, das er 


Fiaker Bratfiſch, geführt von Werner, an 
der Unglücksſtätte anlangten. Graf Hoyos 
conſtatirte alsbald, daß ſich der Kronprinz 
aus einem Gewehre des Forſtaufſehers, einer 
ziemlich langen Kugelflinte, in der Weiſe 
eine Kugel in den Kopf gejagt habe, daß 
er das Züngel der Flinte in den hervor⸗ 
ſtehenden Bolzen des eiſernen Bett⸗Cavaletts 
hing, das Gewehr beim Lauf ergriff und, 
es an die Schläfe ſetzend, durch plötzliches 
Ziehen den Schuß abfeuerte. Damit erklärt 
ſich auch die eigenthümliche Geſtalt des 
Schußkanals. Baroneſſe Vetſera hatte Gift 
(Strychnin) genommen. Die Leiche des 
Fräuleins ruhte auf einer Schicht von Tan⸗ 
nenzweigen, die über das ärmliche Lager des 
Forſthüters geſtreut waren, zu Häupten 
brannten zwei Lichter, deren Schein Werner 
durch die Spalten der Fenſterläden geſehen. . 
Während Werner, Loſchek und Bratfiſch die 
Leiche ihres jungen Bebieters in das Schloß 
transportirten, eilte Hoyos zur Bahn, um 
die Nachricht von der entſetzlichen Begeben⸗ 
heit nach Wien zu bringen. Da der Kurier: 
zug, welchen Hoyos hätte benutzen können, 
in Baden nicht anhält, ſo erklärte der Graf 
dem Stationschef, er müſſe halten und ihn 
(den Grafen) mitfahren laſſen, da der Kron⸗ 
prinz einen Schlaganfall erlitten habe. Dies 
macht es erklärlich, daß die erſten Nachrich⸗ 
ten von einem „OHerzſchlag“ ſprachen und 
daß in der Verlegenheit auch von den offi⸗ 
ziellen Perſönlichkeiten zu dieſer nicht eben 
genlal erdachten Beſchönigung Zuflucht ge⸗ 
nommen wurde. Natürlich wurde dieſe Er⸗ 
Öffnung von Niemandem für eruſt genommen, 
ſondern man begann zu combintren, ſprach 
von einer Ermordung des Kronprinzen durch 
den Forſtaufſeher Werner, der nebenbei be⸗ 
merkt unverehelicht iſt u. ſ. w. 


Dre, 


Warſchauer Ausftellung 


für Erzeugniſſe aus Holz, Por⸗ 
cellan, Glas u. ſ. w. 
(Originalbericht des „Lodzer Tageblatt“.) 


Berfpätet eingegangen. 
II 


Das in allen Theilen des Königreichs 
rühmlichſt bekannte techniſche Bureau von 
Olszewiez & Kern-Warſchau, mit Filialen 
in Kiew und Sielce bei Sosnowice, ſtellte 
eine Anzahl von Erzeugniffen der renommir⸗ 
ten Fabrik von Langensiepen & Comp. - 
St. Petersburg aus, welchen nach der 
Ueberzeugung eines jeden Fachmanns die 
Palme gebührt. Es iſt dieſes das non plus 
ultra vollendeter Gußarbelt. Der Unterfchied 
zwiſchen der Langensiepen'ſchen Arbeit und 
anderer iſt Ins Auge fallend. Ventile z. B. 
einiger hieſigen Fabriken ſind allerdings ſehr 
ſorgfältig gearbeitet, die Außenflächen ſplegel⸗ 
blank polirt, jedoch ſind dieſelben um ein 
Bedeutendes ſchwerer und dementſprechend 
theurer, während bei den Langensiepen'ſchen 
Ventilen nur gerade ſo viel Metall verwendet 
iſt, wie zu dem Zwecke nöthig iſt und um 
denſelben einen Schutz gegen Anfreſſen durch 
Säuren zu bieten, ließ man die Gußkruſte. 


ſchon gekoſtet, auf die Straße geworfen | 
Man möchte davon laufen!“ 

Er ſchleuderte den Brief auf den Tiſch 
und fuhr ſich mit beiden Händen in die 
ſpärlichen Haare. Ein Aufſchrei Elsbeths 
begleitete die Rückſichtsloſigkeit, mit welcher 
der unglückliche Vater ſich auf einen mit 
Tüll und Grenadine bedeckten Seſſel geworfen 
hatte. 
„Als Abſchreiber mag er ſich jetzt bei 
einem Advokaten verdingen!“ rief det Rath, 
beide Hände über das Geſicht legend. „Ich 
habe kein Geld für relegirte Studenten! Ich 
weiß ſelber nicht mehr, woher es nehmen! 
Die Sparpfennige aus beſſeren Zeiten, dle 
ich für die Ausſteuer Elsbeihs geſammelt, 


«find. bis auf einen kleinen Reſt verzehrt, die 


Schulden wollen bezahlt ſein, und dabei 


Warum nicht 
gleich vierſpännig mit einem Lakalen hinten 
drauf!“ M 
Sprachloß ſaß die Mutter da. Sie 
wagte es nicht, die Hand nach dem Brieſe 
auszuſtrecken, in welchem jo Schreckliches 
ſtand; ihre Lippen zitterten lautlos, ihre 
Hände flatterten förmlich über einander im 
Schooß. ir 1 

Wohl wußte fie, daß es ihres Garten 
Gewohnheit, Alles ſo ſchwarz wie möglich 


zu ſehen, daß er ſeit einiger Zeit oft in ner⸗ 


vöſem Zuſtand, aber die Sache war immer⸗ 
hin tief betrübend und die Freude, ihren 
Sohn wlederzuſehen, ward erſiickt durch die 
Schande, die doch nicht wegzuleugnen war, 
denn mit Stolz konnte ſie unmöglich den 
Sohn hier zeigen, wenn er kam. 

Elsbeth mochte die Bedeutung dieſer 
lateiniſchen Nachricht nicht ganz ver ſtanden 


/ 


Armaturen, Manometer, Gasbeleuchtungs⸗, 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗Gegen⸗ 
ſtände, Feuerſpritzen, pneumatiſche Pumpen, 
ſind hier vertreten. Alles ſauber und gefällig 
gearbeitet. Neben einer Reihe von Pumpen, 
die wie die Orgelpfeſſen, von der Minlatur⸗ 
Pumpe bis zur größten nebeneinander gereiht 
ſtehen, ſind noch die Langensiepen'ſchen 
Feuerſpritzen hervorzuheben, dieſelben arbeiten 
mit ſplelender Leichtigkeit und mit einem 
einzigen Handgriff find die Ventile auseinan⸗ 
derzunehmen und ebenſo ſchnell kann man 
dieſelben wieder zuſammenſetzen. Die Herren 
Olszewiez & Kern haben nicht allein für 
die Warſchauer Canalifation und Waſſer⸗ 
leitung ein großen Theil der Ventile, Hähne 
ꝛc. geliefert, ſondern erhielten bereits von 
allen Theilen des Königreichs große Beſtel⸗ 
lungen auf die vielſeitigen Erzeugniſſe der 
Firma Langensiepen & Co. 

In den oberen Räumen iſt die Firma 
WI. Gostyüski - Warſchau hervorzuheben. 
Eine ganze große Wandfläche wird mit ver⸗ 
ſchledenen Proben der Kunſtſchloſſerel gefüllt. 
Recht effectvoll hebt ſich von dem rothen 
Fond der Name hervor, deſſen Rleſenlettern 
aus einzelnen Vorhängeſchlöſſern gebildet iſt, 
daneben ſieht man zahlreiche Ornamente, 
Roſetten, durchbrochene Gitterarbeit. Von 
der Decke hängen Laternen und Ampeln in 
wunderſchön getriebener Arbeit herab, wäh⸗ 
rend ein großer Flächenraum mit elſernen 
Möbeln eingenommen wird, in welch' letzterer 
Specialität die Firma WI. Gostynski fi 
einen bedeutenden Ruf erworben hat. Hier 
ſehen wir Betten, Stühle, Fauteulls, Sophas 
in größter Auswahl, jedem Geſchmack ge⸗ 
nügend. U. A. führt die Firma als Novltät 
ſogenannte Wiener Holzmöbel ein, die in 
ihrer ſtilvollen Ausführung unerreicht da⸗ 
ſtehen. Dieſe ſeit 1871 beſtehende Fabrik 
beſchäftigt jetzt über 200 Arbeiter und verdient 
dieſelbe die böchſte Anerkennung für das durch- 


aus löoliche Streben, bei uns den Sinn für 


wirklich ſtilvoll ausgeführte Arbeiten zu wecken. 
Daß dieſes Streben allmählig Anklang findet, 
bewelſen die zahlreichen Arbeiten, die die 


Herren Gostyhski in letzter Zeit ausgeführt. 


Auf der Ausſtellung ſelbſt hängen zahlreiche 
Photographien aus dem Atelier von Stum- 
mann, welche eine Reihe kunſtvoller Eiſen⸗ 
gitterarbeiten darſtellen, die dieſe Firma 
in Lodz ausgeführt, u. A. in der Schelbler'⸗ 
ſchen Grabkapelle, das große Thor des neuen 
Schelbler'ſchen Palais, in der neuen katho⸗ 
liſchen Kirche, in der Synagoge u. ſ. w. — 
Selt Kurzem iſt die Korbfabrik von Gustav 
Konrad: War ſchau, welche für jähelich 60,000 
Rbl. Koc barbeiten produclrt, mit obiger 
Firma verelnt. Hier werden Körbe aller 
Art) von dem ſchweren Reiſekorb die zu 
dem eleganteſten Damenkörbchen in zierlicher 
durchbrochener Arbeit aus feinſtem Stroh, 
hergeſtellt. — Die zahlreichen geſchnitzten 
Möbel finden auf der Ausſtellung mehr Be⸗ 
wunderer als Käufer. Da findet man 
Schränke, Buffeis überrelch mit Schnitzerei 
beladen, mit Bronceornamenten verſehen, je⸗ 
doch find die Preiſe ſo hoch, daß eine be⸗ 
ſcheidene Haushaltung ſich mit derartigen 
Zlerſtücken nicht ausſtatten kann. Ob die 


Es erſchlen ihr gerathen, ſie allein zu laſſen, 
und nur beſchäftigt mit ihrer eigenen Uns 
zufriedenheit verlleß ſie geräuſchlos das 
Zimmer. 


Hon! Us, an og 

In dem ärmlichen, engen, zum Hof 
hinaus gehenden Schlafgemach, das ſie gleich 
am erſten Tage durch allerlei kleinen, meift 
nichtigen Zlerrath, durch Bilderchen, Nipp⸗ 
ſachen c. herauszuputzen geſucht, warf ſie 
ſich auf den Stuhl vor dem Tolilettentiſch, 
ſie ſtützte die Ellbogen auf den Rand deſſel⸗ 
ben, legte dle glühende Stirn iu beide Hände 
und ſtarrte vor ſich hin, bis helle Thränen 
über ihre Wangen raune. 

„Nein, nein!“ ſchluchzte ſie. „Meine 
Schuld ſoll's nachher nicht ſeln ! Gewiß 
nicht! Ich glaubte mich hier vor mir ſelbſt, 
vor meinem armen Herzen geborgen, glaubte 
vergeſſen zu können, mich zu zerſtreuen, uns 
ter andern Bildern jenes eine zu vergeſſen, 
das mir ſo plötzlich zum Verhängniß ge⸗ 
worden, während ich in ihm meinen Himmel 
zu ſehen wähnte. Ich hoffte bel den Eltern 
Schutz vor mir ſelber zu finden . Aber 
es ſoll ja nicht ſein ... und, gut denn, 
es braucht nicht fein Weiß ich denn ſelbſt, 
was am beſten iſt? ... Ich ſegnete den 
Tod der Tante, denn er erlöſte ſie von ihren 
Qualen, und mich von den meinigen, ſo hofft! 
ich wenigſten s. a = e : 


* 


(Fortfegung folg.) 
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Kunſttiſchler hierbei ihre Rechnung finden, it 
‚zweifelhaft, denn viele der ausgeſtellten Ge⸗ 
genſtände find ſchon alte Bekannte von 
beten Ausſtellungen. Auf der Ausſtellung 
begegnen wir auch einem ganz neuen Artikel, 
Der offenbar dazu berufen iſt, den Luxus 
der Holzornamente den welteſten Kreiſen zu⸗ 
gänglich zu machen. Karl Witkowski in 
Charlottenburg bei Berlin erregt mit feinen 
ſhermoplaſtiſchen Holzarbeiten Furore. Die⸗ 
selben beſtehen aus einer ganz dünnen oberen 
Naturholzſchicht und einem Untergrund von 
mit Albumin getränktem Holzfaſerſtoff, welche 
unter beſtimmte Formen gepreßt, die ſchönſten 
Effecte hervorbringen. Täuſchend ähnlich der 
gewöhnlichen Holzſchnitzerel findet man hier 
wunderſchöne Arbeiten in Hochrellef von 5 
bis 15 cm. Erhebung. Die Auswabl iſt 
eine rleſige, die Preiſe erſtaunlich billig. 
Neben Einlagen, Fourniren und Taſelungen 
giebt es thermoplaſtiſche Bilder mit gepreß⸗ 
tem Rahmen, die als ſchönſter Zimmerſchmuck 
empfohlen werden können. 
(Schluß folgt.) 


Tageschrenik. 


— Kirchliches. In der evangeliſchen 
Erinſtatiskirche findet heute Abend um 8 
Uhr Gottesdlenſt, abgehalten von Herrn 
Hülfsprediger Kleindlenſt ftatt. 

— Die Repiſion der Handels⸗ und 
Gewerbes Doenmente (Patente) hat begon⸗ 
nen und werden alle diejenigen Geſchäfts⸗ 
leute, welche bis jetzt mit dem Auskauf der⸗ 
ſelben zögerten, mit den geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
benen Strafen belegt. 

— Gerichtliches. Wie wir jeinerzeit 
berichteten, faßten die Fabrikarbeiter Karl 
Balersdorf und Samuel Grining, welche in 
trunkenem Zuſtande in der Nacht vom 22. 
Oktober v. J. auf der Straße ſich befanden, 
den Entſchluß, Jeden, der ihnen in den Weg 
kämet, niederzuſtechen. Die Gelegenhelt, um 
den unmenſchlichen Eniſchluß in Ausführung 
zu bringen, blieb auch nicht aus, denn kurz 
darauf kam den belden Böſewichtern eine 
Geſellſchaft, beſtehend aus dem Franz Eilert, 
N. Tymbowaki, deſſen Frau, Schwiegerſohn und 
Tochter, welche von elner Taufe nach Hauſe 
ging, entgegen. Die beiden Unmenſchen traten 
der ruhig einhergehenden Geſellſchaft in den 
Weg, beſchimpften fie und zogen das Meſſer. 
Frau Tymbowska erhielt die erſte Wunde, 
blutend lief ſie Hilfe zu ſuchen, Eilert und 
Tymbowski ſetzten ſich zur Wehr, wurden 
aber gräßlich zerſtochen. Eilert erhlelt eine 
tiefe Wunde und flarb nach wenſgen Minuten 
infolge des ſtarken Blutverluftes. Tymbowski 
bat 4 leichtere Wunden davongetragen. 

Dle beiden Banditen Balersdorf und 
Brining wurden ſchon am nächſten Tage 
verhaftet und nach dem Petrokower Gefäng 
niß gebracht. * 1 N 
Dor einigen Tagen fand im Petrokower 
Krelsgericht die Verhandlung ſtatt und wur⸗ 
den Beide zum Verluſt einiger Standes rechte 
und zur Eiareihung in dle Arreſtantenrotten 
auf 9 Jahre verurthellt. 

— Zwei Kinder erſtickt. In dem 
an der Nawrotſtraße unter Nr. 1300 be 
legenen Hardrſchen Haufe bewohnt der in 
der Fabrik des Herrn L. Ranke beſchäftigte 
Arbeiter Lenz mit ſeiner aus ſeiner Ehefrau und 
3 Kindern beſtehenden Familie eine im dritten 
Stockwerk belegene Stube. Nachdem Lenz 
geſtern Morgen, wle gewöhnlich, nach der 
Fabrik gegangen war, beſorgte deſſen Frau 
ihre häuslichen Vexrichtungen, verließ ſodann 
gegen 10 Uhr elle die Wohnung, um 
irgend Etwas zu kaufen und ließ die bei⸗ 
den kleinen Kinder, von denen das jüngſte 
zweijährige in der Wiege lag, während das 
ältere, im vierten Lebensjahre ſlehende, in 
der Stube herumkroch, unter Auſſicht ihres 
älteſten vlerzehnſährigen Knaben. Kaum 
aber hatte die Mutter den Rücken gekehrt, 
jo hatte dieſer nichts Eiligeres zu thun, 

& ſeine Geſchwiſter allein zu laſſen und 

ch mit Seinesgleſchen auf der Straße ums 
herzutrelben und erſt nach längerer Zelt, 
als er ungefähr die Zurückkunſt feiner Mutter 
erwarten zu müſſen glaubte, ſuchte er bie elter⸗ 
liche Wohnung wleder auf. Hier hatte 
ſich nun aber inzwiſchen Schreckliches er⸗ 
eignet. Ein in unmittelbarer Nähe des 
ſtark geheizten Kachelofens befindlich gewe⸗ 
ſenes Bündel Holz war ins Glimmen 
gerathen und hatte einen derartigen Qualm 
verurfacht, daß der Knabe beim Eintritt in die 
Stube dleſe über und über voll Rauch und 
das jüngfte Kind in der Wiege todt fand. Das 
ältere Kind dagegen war nirgends zu finden 
und ſchon glaubte man, daß es demſelben 
125 ſel, die Thür zu öffnen und das 

rele 0 gewinnen, als Jemand paſſelbe 
‚unter einem Bettſtelle verſteckt und lelder 
ebenfalls tobt vor fand. Hier lag das arme 
Weſen, das Geſicht in die krampfhaft ge⸗ 
ſchloſſenen Händchen verborgen, bis hierher, 


in den entfernteſten Winke! batte ſich daſſelbe 


geſchleppt, um dem ſchrecklichen Rauche zu 
entfliehen, aber vergebens! Es mußte den 
unverantwortlichen Leichtſinn feines Bruders 
ebenſalls mit dem qu alvollſten Tode büßen. 
Den Jammer der Eltern, als ſie bei ihrer 
Nachhauſekunft ihre vor wenigen Stunden 
noch kerngeſunden blühenden Kinder als 
Leichen vorfanden, kann keine Feder beſchrei⸗ 
ben. — Möchte doch dieſer traurige Fall 
Anderen zur Warnung dienen, ihre Kinder 
niemals ohne genügende Aufficht zu laſſen. 

— Die Getreidepreiſe haben ſich am 
letzten Markttage wie folgt geſtellt: Roggen 
Rbl. 3.80 bis Rbl. 3.90, Welzen Rbl. 5.80 
bis Rbl. 6.15, Gerſte Rbl. 3.30 bis Rbl. 3.50, 
Hafer Rbl. 2.85 pr. Korzec. f 

— Der Maskenball zum Beſten des 
hieſigen St. Alexander⸗Hoſpitals wird am 
Donnerſtag den 28. d. M. im Victoria⸗ 
Theater ftattfinden. Logenbillets A 10 Rbl. 
können nur im Bureau des Kreisrathes der 
Armen⸗ und Krankenpflege beſtellt werden. 

— Ueberfallen wurde am Dienſtag 
Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr an der Ecke 
der Dzielna⸗ und Dzikaſtraße der in einem 
hieſigen Geſchäft angeſtellte Buchhalter W. 
3. — Glücklicherweiſe hatte derſelbe aber 
elnen tüchtigen Stock bei ſich, mit dem er 
auf die Räuber einſchlug. 
wurde ſchachmatt gemacht und arretirt, jedoch 
an der Ecke der nächſten Straße von fünf 
ſeiner Genoſſen wieder befreit. 

— Entſchädigung. Wie wir dem 
„Kur. Warsz.“ entnehmen, hat die Firma 
J. K. Poznanski für den durch den letzten 
Brand in der Weberei entſtandenen Schaden 
von Selten der Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften eine Vergütung in Höhe von 200,000 
Rbl. erhalten. 

— Poſtaliſches. Wie die „Mosk. Wed.“ 
erfahren, beabſichtigt das Polls und Tele⸗ 
graphen⸗Departement die Aſſecuranz⸗Gebühr 
von größeren Geldſendungen zu ermäßigen. 

— Im Laden des Beamten⸗Conſum⸗ 
vereins ſind die Preiſe mancher Waaren 
ermäßigt worden, ſo z. B. wird der Thee 
der verſchledenen Firmen um 5 PCt. billiger 
als ſonſt verkauft. 

— Wir machen wlederholt darauf auf⸗ 
merkſam, daß heut Abend im Vereinslokal 
die Generalverſaumlung des Lodzer Män⸗ 
nergeſang⸗Vereins ſtattfindet. 

— Die Operetten⸗Diva des Lemberger 
Theaters, Frl. Anna Bocskaf, welche gegen⸗ 
wärtig im Kleinen Theater zu Warſchau 
gaſtirt, wird auch auf der hleſigen Bühne 
in einigen Gaſtrollen auftreten. 


Daß Drama von Meyerling. Es konnte nicht 
ausbleiben, dei das tiefbeklagenswerthe Ende des 
habsburgiſchen Kaiſerſohnez den Romancier verleis 
ten werde, ſeine Feder an einer Schickſals die 
zu verſuchen, die in der Weltgeſchichte nicht 8. 
5 en is iſt von 5 d hiſtoriſchem 

tereſſe, den düſtern Stoff von einem Manne 
feſſelnd behandelt zu ſehen, welcher zweifellos zu den 
Wenigen gehört, die Klarheit in die Beweggründe 
zu dieſem weltgeſchichtlichen Drama bringen können. 
Egon von Wellershauſen hat das Material geſam⸗ 
melt und geſichtet, welches von der gefchäftigen 
Fama über die Kataſtrophe von Meyerling zuſam⸗ 
mengetragen wurde; er hat als Kenner der Pof⸗ 
verhältniſſe und des glänzenden Lebens der oberen 
Zehntauſend in der Kaiſerſtadt an der blauen Dos 
nau 5 als unbewieſen abgelehnt, manches Neue 
aber in feinem Roman verwerthet, welches in der 
That geeignet iſt, den dichten Schleier zu Lüften, 
der Über die deklagenswerthe That von Meyerling 
gebreitet liegt. „Bas Drama von Meyerling“, his 
ſtoriſcher Roman von Egon von Wellershauſen, 
wird in zehn Kapiteln und in einer Stärke von 
etwa zwölf Druckbogen in den nüchſten Tagen er⸗ 
ſche inen und iſt durch die Berlagsbuchhandlung von 
J. Bensheimer in Mannheim (Baden) direkt zum 
Preiſe von Rm. 3. — oder fl. 6. W. 2.— zu bes 
1215 Dem Buche Bir drei vortrefflich ausgeführte 
Licht druckbilder in inetforniat beigefügt, welche 
die beiden Opfer der Kataſtrophe und den Ort der⸗ 
ſelben dem Leſer vor Augen führen. 


Altine Nolizeu. | 


Watrſchan. Der Baumeiſter des Warſchauer 
Lehrbezirks, Herr Kosmowski wurde am D 8 
bena ty daß das Dach des dreiſtöckigen Ges 
b in der Rymarska⸗Straße, in welchem ſich 
ein Mädchen⸗Gymnaſtum befindet, ſtarke Beſchädi⸗ 
gungen erlitten habe. Um ſich nun von dem Sach ⸗ 
verhalt perſönlich zu Überzeugen, beſtieg er das Dach, 
verlor aber das Gleichgewicht und ſtürzte auf das 
Pflaster. Der Körper iſt fürchterlich verſtümmelt, 
der Tod erfolgte ſofort nach dem Sturz. 

Die a Sielle & Dietrich hat hier in der 
Marſchall⸗ Straße einen Platz angekauft, um im 


Laufe des künftigen Sommers ein großes Gebäude 


zu erbauen. Der Koſtenanſchlag ſoll die Summe 
von 200,000 NS. erreichen. 

— Bei ar wurde nach dem „A. L.“ 
kürzlich ein rieſiger Hauſen von ca. 50 Pud von 
einem armen Fiſcher des Dorfes Karalat gefangen. 
Der Fiſch eu fieben Pud Kaviar und 35 Bub 

leiſch, der Kopf allein wog acht Pub. Der glüds 


che Fiſcher bekam 750 Rbl. für den Fiſch. 


— Der deutſche „RNeichsanzeiger“ veröffentlicht 
ein Uebereinkommen ſämmtlicher deutſcher Bundes⸗ 
regierungen, betreſſend die gegenſeitige Anerkennung 
der von den Gymmafien bezw. Realgymnafien 
Realſchulen 1. Ordnung) ausgeſtellten Reifezeugniſſe. 

Preußen iſt der 1. März 1889 als Tag des 

afttretend des Uebereinkommens feſigeſetzt. 

— In einigen der Maſſengemeinden an der 


Weichbüldsgrenze Berlins a in wie verlautet, 


Einer von ihnen 


vor wenigen Tagen dem Fürften Bismarck 


die Austritte aus der Landeskirche in auffallender 
Weiſe zu. Es fol von Seite 
eine planmäßige Agitation dieſer Richtung bes 
trieben werben. 

— Wie wir erfahren, erhielt ein Poſtſchaffner 
Namens Boll zu Kiel am 24. Juli 1850 in der 
für die Schleswig⸗Holſteiner fo verhängnißvollen 
Schlacht bei Idſtedt einen Schuß in den Unterſchen⸗ 
kel, welcher ihn zum Invaliden machte. Erſt vor 
einigen Wochen iſt es nun einem Kieler Arzt, Dr. 
Streit, gelungen, die Kugel aus dem Knochen des 
Unterſchenkels zu entfernen. Dieſelbe hat alſo über 
38 Jahre dort geſeſſen, übrigens ohne den ſonſt 
rüftigen Mann in feiner Berufsthätigkeit weſentlich 
zu behindern. 

— Die Regierung von Weſt⸗Auſtralien hal 
den Bau einer 800 engliſche Meilen langen Eiſen⸗ 
bahn genehmigt, nach deren Vollendung Perth, 
Adelaide, Melbourne, Sydney und Brisbane durch 
Schienenſtränge mit einander verbunden ſein wer⸗ 
den. Man glaubt die Bahn, die ſich theilweise 
durch unerforſchte Länderſtrecken zieht, in 10 Jahren 
vollenden zu können. Die Unternehmer erhalten 
für jede fertig geſtellte Meile 20,000 Acres Land, 
ſo daß ſie, falls das Werk beendigt iſt, Eigenthümer 
von 16,000,000 Acres werden, ein Gebiet, welches 
fo groß ift, wie der vierte Theil der Colonie Victoria. 
In Weſt⸗Auſtralien hält man jedoch dieſe Land⸗ 
ſchenkung für billig. 


Urnefe poſt. 


Charlow,.19. Februar. Angeſichts der 
anhaltenden Theuerung der Steinkohle hat 
der Gouvernementschef noch eine Niederlage 
für billigen Verkauf von Heizmaterial er⸗ 
Öffnet, in welcher das Pud Kohle für 17 
Kop, abgelaſſen wird. 

Eine neue obligatoriſche Beſtimmung, 
laut welcher die Handels⸗ und Oewerbeeta⸗ 
bliſſements an Sonn⸗ und Feiertagen nach 
9 Uhr Morgens geſchloſſen werden müflen, 
iſt in Wirkſamkeit geſetzt worden. 

Thauwetter ift eingetreten, die Schlitten, 
bahn wird ſchlechter. 

Paris, 18. Februar. Präſident Carnot 
beabſichtigt nach der Bildung des neuen 
Kabinets elne Bolſchaft an die Kammer zu 
richten und darin den verſöhnlicher Charakter 
des Minifteriums zu betonen, zugleich aber 
die verſchledenen Fraktionen der republika⸗ 
niſchen Parthei aufzufordern, dieſen letzten 


politiſcher Waffenruhe herbeizuführen, nicht 
zu vereiteln. Die Blätter der radikalen 
Partbei ſprechen ſich auf das Entſchiedenſte 
gegen die angekündigte Zuſammenſetzung des 
neuen Kabinets aus. 

London, 18. Februar. Wie die „Times“ 
aus Sanſibar melden, ſind die von den 
Arabern gefangenen Miffionare noch nicht 
befreit. Die Araber verlangen, daß ſämmiliche 
von den Deutſchen aufgebrachten Sklaven⸗ 
ſchiffe ſrelgegeben werden. — Das „Reuter“ 
ſche Bureau“ meldet aus Sanſihax, Lieu⸗ 
tenant Wolff und andere Begleiter der Ex⸗ 
pedition des Hauptmanns Wißmann jeien 
dort eingetroffen. Litutenant Wißmann iſt 
von Halle abgereift und befindet ſich eben⸗ 
falls auf dem Wege nach Sanſibar. 


Telegrau nt. 


Petersburg, 10. Februar. Bei dem 


deutſchen Botſchafter General von Schweinitz 
fand geſtern ein Galadiner ſtatt. Der Proß⸗ 
derzog und der Erbgroßherzog von Heſſen, 5 


nahmen an demſelben thell. 

Berlin, 19. Februar. Die „Berliner 
Politiſchen Nachrichten“ können gegenüber 
den Gerüchten, der frühere Juſtizminiſter 
von Friedberg habe jeine Eniloſſung infolge 
eines „blauen Brieſes“, den der Reichskanzler 
an ihn geſendet habe, genommen, verſichern, 
daß die perjönlichen Beziehungen des Reſchs⸗ 


Rücktritt des letzteren in keiner Weiſe alterirt 
worden ſeien. Dr. von Friedberg habe noch 


elnen Beſuch abgeftattet. Ebenſo willkürlich 
iſt die Meldung des londoner „Standard“, 
der jetzige Juſtizminiſter von Schelling wer de 
dimiſſioniren. RE nn 

Paris, 19. Februar. Geſtern Nach⸗ 


mittag 5 Uhr war eine Abordnung der“ 


Republitaniſchen Union und der Unabhän⸗ 


ſel ein Miniſterium nothwendig, in welchem 
alle Gruppen der Kammer vertreten ſelen. 
Mo line antwortete, ſeine und Barnot's eben: 


dahin gehende Abſicht ſei durch die Ableh⸗ 


nung Freyeinets und der anderen Radlcalen 
vereitelt worden. «Die Abgeſandten wieſen 
auf die Nothwendigkelt hin, alsdann wenig ⸗ 
ſtens ausgeprägte Partheimänner wie Rou⸗ 
vler auszuſchließen und ein gemäßigtes Ca ⸗ 
binet zu bilden. Da dle Rabicalen ſich 
feindſelig und drohend zeigten, meldete Möline 


Verſuch, während der Ausſtellung eine Art 


aus St. Marue ene Fili 
dium und Goldhirsch aus Wars 


kanzlers zu Herrn von Friedberg durch den f 
F 


Mittel von 288 fäh 


= „82 85 nn Er = 
Berlin, den 20. Februar 1889. 


Carnot um 7 Uhr, daß er auf die Cabinets⸗ 
Bildung verzichte. Carnot iſt ſehr mißge 
flimmt; er will erſt die Haltung der Kammer 
abwarten, bevor er einen neuen Auftrag 
ertheilt. Heute will Delattre der Kammer 
vorſchlagen, ſie möge den Wunſch äußern, 
daß ein außerparlameatariſches Cabinet ge⸗ 
bildet werde. — Der Deputirte Mellot 
veröffentlicht einen Brief an Boulanger, in 
welchem er feinen Beitritt zu deſſen Parthel 
anzeigt. > 

Paris, 19. Februar. Mehrere Morgen: 
blätter ſprechen die Meinung aus, Carnot 
werde heute Freyelnet oder Goblet berufen. 
Freycinet ſoll bereits ein vollſtändiges Mil 
niſterlum in Bekeitſchaft haben. . — 

Nom, 19. Februar. Auf der Juſel 
Volcano, der ſüdlichſten der Lipariſchen Ins 
ſeln, wurden am. 12. Februar innerhalb 
7½ Stunden 99 und am 14. Februar 
innerhalb 8 Stunden 112 vulcaniſche Ex⸗ 
plofionen beobachtet, welche ſehr häufig 
electriſcher Natur waren. Doch wurde keine 
Erſchütterung des Bodens wahrgenommen. 

Haag, 19. Februar. Ein amtlides 
Bulletin meldet: Der Zuſtand des Königs 
hat ſich in den letzten Tagen verſchlimmert. 
Der König leidet neuerdings an Schmerzen 
im Munde und im Halſe, das Schlucken 
iſt erſchwert und ſchmerzhaft. Der Sonig 
nimmt wenig Nahrung, wodurch der Kkäſte⸗ 
zuſtand erheblich beeinträchtigt wird. 

New⸗Hork, 19. Februar. Aus Hart⸗ 
ford wird gemeldet: geſtern früh explodir⸗ 
ten die im Erdgeſchoſſe beſtudlichen Dampf» 
keſſel des Par?⸗Centralhotels. Der Haupt⸗ 
theil des füufftöckigen Hotels iſt vernichtet. 
Die Trümmer geriethen in Brand. Die 
Zahl der unter den Trümmern begrabenen 
Opfer iſt ſehr bedeutend. 

Waſhingten, 19. Zebruar. Stagts⸗ 
ſecretär Bayard äußerte einem Zeltungscor⸗ 
reſpondenten gegenüber, in einer Republik 
müſſe man den militäriſchen Geiſt decoura⸗ 
giren; wollte man denſelben in den Bexei⸗ 
nigten Staaten encouragiren, jo würde man 
dadurch bald den Krieg herbeiführen. Be⸗ 
züglich der anläßlich des Zwiſchenfalls in 
Samoa entſtandenen Fragen, ſagte Bayard, 
er glaube nicht, daß das Volk es wünſche, 
ſich wegen Samoa in einen Krieg, einzu⸗ 
laſſen; es liege keine Feranlafung dazu 


vos. Falls das Volt jedoch den Krieg 
wolle, ſo 


üſſe es ſich zinen anderen Staats: 
Secretär als ihn (Bayard) anſchaffen. Bayard 
ſprach ſich zugunſten der Neutraliſirung des 
Privateſgenthums in Kriegszeiten aus. 


ur g i _=— . 


Anzekoömmere Fremde. 

Grand Hotel. Herr Zagorowski aus Bessa- 

rabien.— Cboronmycki aus Schaulen. — Pola- 
kiewicz und Meyer aus W. * 

lte vide n gard aus Mlawa. 


— Lubowski aus Bialystok. — Marczewski Aus 
Warschau. — Werner Wien 


Nemirowski aus Odessa. — Gordon aus KoWnO. 
— Koral und Fuchs aus Riga. — Finkelstein 
aus Rumänien. W 0 
Motel 'Mähnteuffel. Hert Bimons - Daport 
wier, Gelb- 


u. — Hoff- 

mann aus Köln am Rhein, 
Hotel de Pologue. Herr Wilczyliski aus 
Dabrowa. — Kister aus Warschau. — Ostrowski 
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Finn. (40 
Taube u. Schwerhörige. 
Eine Perſon, welche durch ein einfaches 
riger Taubhelt und Ohren⸗ 

eden dere dene Sg 

u 

e an N al Fi! 
Adr. Nicholson. Wien IX., Kolingasse 4 
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gigen bei Méline, um ihm vorzuſtellen, es 


e c urs bericht. 


NT 
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„100 Rudel — 217 M. 80 
Ane 217 M. 715 
Warſchau, den 20. Februar 1889, 
Berlin 178 21 44 85 

Londen „ ee . : 4 f 39 
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vielgeliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


bAhl RICHTER. 


im 27. Jahre seines Lebens. 


Dienstag früh verschied an längerem schweren Leiden in Böhmisch-Leipa unser 


Mit der Bitte um stille Theilnahme verbinden wir die Mittheilung, dass die Beisetzung 


* 5 ET 
Geſchäfts⸗ Uebertragung. 


Einem geehrten Publikum, insbeſondere meinen werthen Kunden bie 
ergebene Mittheilung, daß ich meine 


Seifenſiederei, ſowie Verkaufslokal 


nunmehr nach dem Hauſe Cylich, Petrikauer Straße Nr. 756, 
vis-d-vis von Herrn Heinzel's Palais, übertragen habe. 
Indem ich höflichſt erſuche, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 
is bemahten zu wollen, erlaube ich mir zu zeichnen 
3—1) hochachtungsvollſt 


ee ek 


| 
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— 

* aus Warschau = 
8 beehren ſich dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, : 
— daß fie in Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 275, Haus Ch. Bla wat, 2 
= eine Filiale neu eröffnet haben = 
EAN) "un, smnpiehlen; nachſtehend verzeichnete Artikel zu den are aber = 
994 43 en Preiſen on gros & en detail m. 

2 * Beste Littauer Butter, 2 
= täglich friſche feinste. Tafel ⸗ Butter, 

E ch in, und ausländiſchen Käfe in versch. Gattungen, L 7 
u nter. Matjesheringe, ger. Fische, Bücklinge, W 2 
Ach Conſtturen und allerhand Delieateſſen. E 
9X Juhaber der . Firma: A. Thursch. 8 


— — nn 


51 Scieizer Seidengaze 


Wi ee in großem Transport: friſch angekommen von 
„ it Dufour & Co. (Schweiz) auf Lager bei 


0. SkKoryna & Co., 


e Nr. 415 d, bei Warschau. 
reiſe. Verſendung durch Poſt⸗ Nachnahme. 
Große Auswahl ana Mn: Mählſteine, fee Saudſteine, fiche 
takes Schlei e, Walzenſtühle, Müllerei⸗Maſchinen und alle 
8-3); | Sorten Mühlen⸗Requiſtten. 


„ühlenbauanſtalt. 


Ein “einfach 0 


möblirtes Zimmer, 
ohne Federbett, in der Nähe der neuen 
Synagog ieiben ge von einem ſoliden 9 


zu mi e ucht. u Executions » Roften. Offerten Wee man an ben kkrn it allen Bequemlichk 
PEN exten werden unter Ge Rechtsanwalt Leon Pesches, N in Ita, Gouv. aan . * pi re wu ri ne f lern 
0. 16 an die Exped. d. Bl. erbeten. Petrikauer⸗Straße, Haus „Hotel Polski“. zu ſenden. (2—1 aber. in E Exped. d. Ul. 
eXaxrops H n, Jchepx. Toanoseno Tlenıypon. 2 ellpressen von —— 


Wochen burkebiebene Schuldfcheine 
u, ſchon verſertigte Vollziehungsbefehle |, 
455 Ne e 

oſo 
ee e ee 


der irdischen Hülle des Entschlafenen am Freitag, den 22. d. M. in Böhmisch-Leipa stattfindet. 


Die tietbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Vorschuss- Kasse 


Lodzer Induſtrieller 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntuiß, daß ihr Bureau von Montag, den 
6. (18.) d. M. an für das Publikum wie folgt geöffnet ſein wird: 
Für Wechſel⸗Einlöſungen von 10 Uhr Vormittags 
bis 5 Uhr Nachmittags ununterbrochen, 
Für Annahme und Auszahlung von Geldern von 10—12 Uhr Vormittage 


3-8) 


und von 2—5 Uhr Wire 


Der Vor Rand. 


Allen meinen werthen Freunden und Gönnern mache ich die ergeben 
Mit thellung, daß ich ſeit 1. (18.) Januar a. c. Die a 


e ſt au ration 
na hieſigen Schützenhauſe | 


übernommen habe. 0 
Indem Ich verſichete, daß ich wie früher auch weiter beſtrebt ſein —— 
Speifen und Getränke, ſowie auſmerkſame Bedienung die 
Gunſt meiner werthen Gäſte zu erhalten, bitte ich um recht zahlreichen Beſuch. 1 
Hochachtungs voll 


durch vorzügliche 
1 8-8) 


K Robert 


Zu verkaufen 


ein verdeckter 

und ein Arbeitswagen (neu), 
2 weiß bucheue Klötzet, 1 Schrot, Putz- 
und Häckſe⸗Maſchine, letztere neu, eine 
neue Hobelbank, harte, trockene Tiſchler⸗ 
Hölzer, 200 Centner gutes Kuh⸗ Heu, 
trockenes Gemenge und 1 großer 255 
kaſten. Naherrt be x" 


.OSKAR MILSCH. " 


Eine 


Dalmpfmaſt iind, 


12 Pferdekräfte ffectib, aus der Rn 


Fabrit von Gebr. Sulzer, Winterthur, 
iſt preiswerth zu ver bien und in meiner 
Weberei, vorm. Leon Werner, Targawaſtr. 
Nr 1232, noch im Gange zu beſichtigen. 


Siegmund Jaroeinski. 


Für ein größeres Gut uit Danıpfbren. 
nerei und anderen techniſchen Einrichtungen, 
in der Nähe von Posen, wird hei 


Bolont air 


Bapmana, 9 Oenpaan 1889 r. 


5 N 2 
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— en 2. 


findet dauernde und lohnende 
tigung. Wo! ſagt die Exped. d. 
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DEF 37 


Linke. 


— 
X + 78 


Täglich friſche 3 


12—5) 


ilch 


vom Vorwerk Broniszyn, Dominium Wis- 
kitno, iſt in verſiegelten, mit Etiquett vers 
9 Quartflaſchen & 8 Ka zu haben 
Aug Drognen-Haudlung von 
Silberbaum, 
— an Neubau. 


Ein Hengſt, 


Fannie, 7 an, 3% Jahr alt, 
iſt preismäbig zu beige 
Näheres in der Exped. d. 


3 -n a 


Zuſchneiderin 


8. 
Eine große 


Wohnung 


